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I6 dem Bestreben. die christliche Verkündigung als mıt der
Natur und dem vernünitigen Denken ın Kinklang stehend CI -

weılsen. sucht und thindet Justin der Märtyrer überall die Fıgur
des Kreuzes, 1ın Segel*), Pilug un Handwerkszeug, bei dem mıt a uS-

gebreiteten Armen aufrecht stehenden Menschen. deutlicher och
ın Feldzeichen und JI rophäen, deren Gerüst aus der hasta. dem
senkrechten Schalit. und der waagerechten Querstange besteht 2
Diese Vergleiche sınd ıu ann berechtigt, das Kreuz Christi
mıt waagerechten Querbalken vorgestellt wiıird. Justin selhst bestä-
tıgt diese Folgerung durch eıne SCHAUC Beschreibung des TEeUZES*‘
„„Der eıne Balken ist senkrecht, und aut ihm liegt, der andere
Balken angefügt 1st, der obere eıl UJUCI herüber W1€e eın Horn:
diıe beiden Arme des Querbalkens) sehen US, als ob zwel Hörner

einem einz1gen verbunden waren N Diese Beschreibung gibt
Justin 1 Anschluß die Auslegung eiıner Stelle des Alten lesta-
mentes *) das ıhm ebenfalls in vielfältiger W eıse die Kreuzigung
C hristı vorbildet. Die Vorbilder des Alten Jl estamentes haben
naturgemäß ihre besondere Bedeutung ıIn der Auseinandersetzung
mıt den Juden. Fıne starke Beweiskraft_ schreibt Justin der Gebets-

1) Besser: Segel-Mast; vgl Dö I |DITS Sonne der Gerechtigkeit
und der chwarze Münster 1918 1372

2) Apol 1, 55 63 419 1.)
3) Dial 91 6’ 6992 f.) “Oo410v YAXO To SV GTL E  Ü  A0y. XD Cn STL <TOo

X VT TOV LLEDO0C SLC XEOAC ÜTEONPILEVOV, ÜV o X  x  AAO0 E  Ü  Aov TD06XPLOGCUN, XX}
EXXTEOWÜEV WC XEODATO TO) SV XEPATL TAOECSUYLEVA anlo 4 N  XO MDALVYNTAL.

4) 3 9 15=
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haltung des Moses während des Kampfes der Israeliten mıt den
Amalekitern (Kx 1C: 9 12) 3} Schon der Barnabas-Brief hatte
ın dieser Haltung eın Vorbild der Kreuzigung gefunden °) In der
Folgezeit wırd sS1e 1n der gleichen Weise häulfiger verwendet Der
Vergleichspunkt liegt ın der Ausbreitung der Hände, welche die
für eınen Gekreuzigten charakteristische Körperhaltung nach-
bildet 5) Die heutige Katechese aßt gewöhnlich bei der Beschrei-
bung der Kreuzigung die Annagelung ın den Vordergrund der
Darstellung treten. während der antıke Mensch aus der eıgenen
Anschauung wohl mehr die dadurch ETZWUNSCHE Dauerhaltung des
Körpers und VO allem der Arme und Hände als die Ursache der be-
sonderen Kreuzesqualen erkannte 5)) Dem scheint auch der Sprach-
gebrauch Rechnung getiragen haben Laktanz überliefert eın
Wort VO Seneca, der das Ideal des stoischen Weiısen ın dem Manne
verkörpert sıeht. der sıch auch e1ım Anblick der iıhm drohenden
schrecklichsten Todesarten nicht Qus der Fassung bringen laßt,
weder durch Zerfleischung des SaAaNZCH Körpers noch durch den
Feuertod noch durch die Kreuzigung SLVe extendendae DCI patı-
bulum 10) Manus extendere kann 1er nıchts anderes be-
deuten als gekreuzigt werden. Entsprechend würde annn „Kreuzi-
gungsc durch „eXtens10 manuum)  c wledergegeben werden können.
Daß die Erwähnung der Hände tatsachlich ausfallen kann, wırd be-
legt durch die Sprechweise Hippolyts, der für „kreuzigen einfach

5) <  al 6, 689—692).
6) 12 ı Z0) Kla usSs I y Doctrina Duodecim Apostolorum., Barnabae

Epistula Flor atr Bonn 1940
7) Orac. Sıbyll 8! 251 CSEL 157 ] f n) Irenäus, Adr. haer. A,

30 Kum quı per extensıiıonem INaNlNlnu un dissolvebat Amalech
Adrı haer. 49 256 Harvevy) Per extensıonem Ian u ul dissolvens

quidem Amalech Epid BKV 582 Klebba) Firmicus Maternus, De
EeITITOTITE prof. relig. 21 (57 e  - r) Ut Amalech vinceretur, extensıs manı-
hbus Moyses haec imıtatus est NUAQa, De 6r  b prof. rel 27‚ (121 alm
Johannes Damasc. LEkdosıs 4! 11 9 ® 1133

8) Athanasıus, De 1INnCarn. verbi 25, "Hıv LLOVG YAXD TW STAXUPG
EXTETALEVOALG YEpOL ELC ATOUVNOTAEL.

Vgl eiwa Ho 7, S LE D, TUX Dominı atque erucıfi1x10 quomodo
archeologia Romana illustrantur: Verbum Domin:ı Rom 1934

Sa v 10 „ome fu crocefisso l Redentore (Cuneo M ö Die
Todesursache be]l der Kreuzigung: Stimmen der Zeıit ff

10) Diyv. instıit. 6, 1 9 CSEL 1 » 5406



ZiNwETOV EXTETXOEG® Dıdache 6) 3

SXTELVELV sagt 11) un!' für „Kreuzigung SXTXOLC —— Daß Stelle VO

SX TELVO® gleichwertig uch EKXTETAVYVVULLL gebraucht wird 1aßt sıch A UuS

Justin —— thanasıus n un Cyrill VO Jerusalem n belegen
Extensio Kreuziıgung annn dementsprechend Griechischen
durch EXTAOLE w 16€e durch EXTETAOLG wiedergegeben werden. Auf dem
Hintergrunde allgemeinen Sprachgebrauches dürtite auch
iür Sımon Petrus eın Zweifel ber die Art SC1NCS Todes bestanden
haben, als Christus ihm sprach: „Du wırst deine Hände aus-

breıten Joh 1 18) Wenn auch 1er WIC be1 Seneca eE1Ne

leichte Verhüllung durch „gehobene Sprechweise AÄnrechnung
bringen 1st w Ie auch der Zusatz des Evangelisten andeutet

(Joh 21 19) darf doch aQUuSs äahnlichen Vorhersage der Todes-
art Jesu, wobeli der Evangelıist den gleichen erläuternden Zusatz
acht obwohl das olk die Andeutung Jesu wohl verstanden hat
Joh 19 32—34 geschlossen werden daß auch Petrus die Ankün-

digung SC1NECS Todes verstehen konnte —*“ Durch die bedeutungs-
11) Johannes Chrysostomus, Spurla Pascha (8 7D Mo 0O

743) 1  OTE Ö‘ GOUVEXT:!  OVTAXL XT' O Ö00 ÄNGTAL Ch Martin, Un
I 1spi T OU Ilkoyo« de saınt Hippolyte TeITOUVYE Rech de SCIECNCES relig 1926

hat nachgewiesen daß auch diese Osterhomilie VO Hıppolyt
stamm Vgl dazu Liturgiewiss 1934 Am Dezember 1947
machte ich Baumstark mündlich aufmerksam auf die großen Unter-
schlede zwıschen den eucharıstischen Einsetzungsberichten dieser Oster-
homiulie der Einsetzungsbericht diıeser Homilıie bei Hamm e
lıturgischen Kinsetzungsberichte Sinne vergleichender Liturgieforschung
untersucht (Münster 1928 und der Paradosis worauf bemerkte daß
dann ohl kaum el T1ıI1_ten VOo  — Hippolyt SC1IN könnten Neuerdings hat

Das angebliche Dokument römischer Liturgie aQus dem
Begınn des drıtten Jahrhunderts Miscellanea Mohlberg Rom 1948) 47 {t die
Sicherheit der Zuweisung der S0Os Agyptischen Kirchenordnung Hippolyt
VOo Rom erschüttern versucht Vgl dazu auch Grililmeier Der
Gottesschn Totenreich Zeitschr ath eo 71 1949 195 ff

O ÄLV12) Spurla as (8 973 A Montfaucon 59 744)
SOM TXV, WC NS ÜEeLAXC NS XO XX} T WC NG ÖL
WTÜOLV/TOGDV AT ÄOULLEVNG GOTKXURWOEO

13) Apol 55 412 B EXTXOLYV XELDOV X} 1a] PG 6 6992
TAXC KELDAC SXAXTENWG ERKTNETKOLX

14) De 1iNCarn verbı 161) LAXC KNELNAC EXTETAOAG &mL ”L OU GTÄXUROUL
15) ate 805) KEsSTETAXOEV SV GOTXURG) vAXC XELDXCy ferner

Orac Sibyll 3092 161 Geffcken MTITETXGOEL XELPDXC und Barn (55 auser
SEETETACH C KESELNCXC LLOU ber 12.9 SESTELVEV TAXC KXSELNAXC

16) übereinstimmend fast die gesamte alte un Exegese anders
uc Theolog Wörterbuch ZU NI 22 461
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mäßige Gleichheit VO „Ausbreitung der Hände“ und „gekreuzigt
werden‘ %) wWar die Ausdeutung VO Schriftstellen. die eıne Aus-
breitung der Hände erwähnen, aut die Kreuzigung Christı nahe-
liegend, während modernen Ohren diese kKxegese ZzU mindesten
gekünstelt erscheint. Aus dem o  Jleichen Grunde wurde auch eiıne
Isa1as-Stelle aut die Kreuzigung bezogen: Den SANZCN Tag habe ich
meıne Hände ausgestreckt nach eiınem unverständigen und wıder-
spenstigen Volke (65, 2) 18) Dieselbe Beziehung, diesmal als Nach-
symbolik, stellt die Ode Salomons her streckte die Hände
au und weihte miıich dem Herrn: enn das Ausbreıten der Hände
ıst seın Zeich und meın Ausstrecken iıst das ausgestreckte Holz %)

Von daher fallt U ıcht auft eıne dunkle Stelle der Aposto-
lischen Didaskalie: Lex ETO est decalogus eti iudicla, s1ıcutı test1-
monıum praebet Jesus Om1nus dicens: Jota, ıd est NUS aDCX, NO

transıbiıt lege. Jota quidem estT, quod NO transıbit lege: jota
autem signıfkıcatur PCFTF decalogum Jesu. aDCX eTO sıgnum
est extens1l1onI1s lign1. Nam et Movses eti Helias erant Cu Domina
ın monte. id est lex eti prophetae 20) Das zıt1erte Schrittwort lautet
nach der Vulgata: Jota 3600008 Qaut NUS AaDCX NO praeteribit lege
Im griechischen ext heißlt e6s I(J) SV  &\ X LLL XEOXLX O' ILY) TAOEAÄUN
r  E  n “TOU VOLLOU > 18) Die ın der Heiligen Schrift nıcht begründete
Gleichsetzung VO Jota und Apex ist ın der weıteren Erklärung
der Didaskalie aufgegeben. Lignum heißt 1er w1€e of  Cal Kreuz 21)
Das Jota wıird gedeutet als Abkürzung für den Namen Jesus. DDas
entspricht nıcht der gewöhnlichen antıken Monogrammpraxı1s, die
entweder die Kontraktion der IHC der seltener die SuSs-
pensıon bietet Z Durch allein den Namen Jesus abzukürzen.,
wWwWar ber nıcht Oahz ungebräuchlich, w1€e die bekannte Akrostichis

lehrt Darum ann auch die Didaskalie das Jota 1n dem
deutenden Schrifttext aut den Namen Jesus beziehen.

17) Vgl Augustinus, In Joan. 125 (2464 B, Parıs 1837 Extendes, INnqui1t,
Naln us LuUas, hoc esl, ecrucilfiger1s.

15) Barn. 1 (55 r) Justinus, Apol 1. 35 O, 3  )’ 1} 558 (PG
6, IDal 07, 65 704) Irenäus, Adrır haer 4, 5 ' (23 267 y)
EKpideix1s 79 (BKV 636 Webe T Athanasıus, De incarn. verbi 2 9
161) Cyrill VO Jerusalem, ate Ü 805)

19) Neutestamentliche Apokryphen (2 Tübingen 1924) 461
20) 6, 1 % (1 548 Fun k)
21) Vgl “OAOV: Theolog Wörterbuch ZzU 5! 56_40']
22) Vgl Nomina München 1907 113—116
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Dem aPCX hat ın dem verlorengegangenen griechischen Ori-
gyinal der Didaskalie eın KEDALA entsprochen. Hier wird UU dieses
„Hörnchen In eıine nıcht aut den ersten Blick durchschaubare
Beziehung ZU. Kreuze gebracht. In der oben 23) angezogenen Stelle
Aa US Justins großem Dialog ıst der Querbalken des TEUZES mıt
einem Horn Justin sa  s  T XEOXC) der mıt zwel Ornern verglichen
worden. AÄAhnlich WwW1e be] lıgnum un: extens10 mussen WIT auch
1er eınen antıken Sprachgebrauch annehmen. der die einzelnen
Kreuzesbalken als „Hörner” bezeichnete. Nur untier dieser Vor-
aussetzung wıird die VO Fiırmicus Maternus vorgeiragene Aus-
deutung des Mysterien-Losungswortes Aioxt ÖLXEOUIC ÖLLOPDE weh,
Zweihörniger, Doppelgestaltiger!**) als teuflische Nachäffung der
den Kreuzestod Jesu betreffenden Prophezeiungen möglich und
verständlich.

Wie eıne Ilustration dieser Stell der Didaskalie WVi1'ki
das Marmoriragment eiıner Chorschranke AaUuSs eıner Basılika 1n
Karthago urch as Jota das 1n der Akrostichis IXOYC
den Namen IHCOYC vertrıtt, geht eın Querstrich, der diesen
Buchstaben ıIn eın Kreuz verwandelt. hne ıhn Jjedoch auszulöschen
oder unkenntlich ZUuU machen., da die Zusammenstellung mıt den
jer übrigen Buchstaben der Akrostichis seinen ınn und seine
Bedeutung eindeutig erkennen laßt

In der Didaskalie wird die Verklärung aut Tabor 1ın e1gen-
artıger W eıse aut das Kreuz bezogen: das als Abkürzung TUr
IHCOYC stellt den Längsbalken des \ TeUzZESsS dar, während Moses
und FElias die beiden COrNua4 des Querbalkens, die extens1io0 lign1.
hbıilden. Wır gehen nach alledem ohl nıcht fehl In der Annahme.
daß der Ausdruck „„extens10 lıgn durch „Querbalken des Kreuzes“”
wıederzugeben iıst Auch ın der Ode Salomons*°) ıst ZUu Aus-
breitung der Hände das Ausstrecken des ZANZCH Körpers vielleicht
hinzugenommen worden., damiıt die Vorstellung vervollständigt
werde ZUIN Bilde des Gekreuzigten. „DizNnum extens1o0n1s lien1
duürfte ann einfach D übersetzen.sein durch..Zeichen des Kreuzes“

23) Anm
De CTITOTE pTOL. relig. 21, 2r (55 r) Dort el weiıter: Cornua

nıhiıl alıud nısı venerandum sıgnum CTUCIS monstrant. Der Beweisgang des g'.-
samten Kapıtels 21 basıert auft der enr  ung Horn Kreuzesbalken. Vegl
unten Anm 8 ferner: Augustinus, Sermo 204, 1038 | D J udaeiganımal CoOornNutium, ubi Christo CTruCIs COTNUA parabantur.

25 Abbildung > IX6YC 1 (2 Münster 1928 959 Fıe
206) Anm
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I1

Entsprechend den griechischen Ausdrücken 1n den angefühf—
ten Stellen VO Ausbreiten der Hände würde INa bei der Rekon-
struktion des verlorenen griechischen Originals der Didaskalie
den Ausdruck „S1gNuUum extensıon1ıs liıgn1” wiedergeben können
durch ONLELOV EXTETÄTEGIE E  u  ‚AQU Das tatsächliche Vorhandensein dieser
Formulierung belegt die Didache. In der Schilderung des Welt-
gerichtes heißt es 16, Katl OTE DAVNTETAL CX SN TNG AAÄNTVELAXC TOCTOV
ONLELOV EXTETÄAGEWE SV 0UpPAV®, ST ONLELOV D SÄATLYYOS, %X} o TOLTOV
AVAOTATLE VEXDÖV. IJDer betreffende Ausdruck ıst ]ıler Iso verkürzt Z
ONLELOV EXTETÄATEWE uıunter Auslassung des E  u  A0U Daß letzteres ber
erganzen 1st, wird die nahere Untersuchung dieser Stelle erwelsen.

übersetzt 1ın selıner Ausgabe: Et tunc appäare-
bunt sıgna verıtatıs: prımum s1ıgnum eXpans1onN1s ın caelo, deinde
sıgznum VOCIS tubae ertium resurrectio0 mOrtuorum 27) Damıt
ıst die Übersetzung Funks sıgnum caeli aperti *°) berichtigt.

hatte be1i der lateinischen Wiedergabe des unklen
Ausdrucks schon eıne Deutung geben wollen: verweıst ZU

Erklärung der Stelle und ZuUuU Rechtfertigung selner Übersetzung
auf Mt 24., un: Thess 2

C versteht den Ausdruck ın dem gleichen Sınne und
uübersetzt: zuerst das Zeichen, daß der Himmel sıch auftut °

Knopf übersetzt: erstens das Zeichen des Auseinander-
reißens Himmel 80) und merkt Zur Sache vgl Apok. 6,

zahlt unter den Erscheinungen be1 der oll-
offenbarung des Christus a., auf Der Himmel öffnet sıch, und
das Zeichen des Menschensohnes erscheint 31) Für das zweiıte VeOeTI-

weıst auf Mt 24, 30, für das erste auf Didache 16, 6, Seiz ber
doch hınter ONLELOV EXTETATEWE SV 0UpAV  w eın Fragezeichen.

C g]aubt das ONLELOV EXTETAGEWC erklären sollen
mM1 dem 1ın wels auf Esdras 6, Libri aperıentur nte facıem
Tiırmamentı 82)

27) Flor atr
Patres apostolicı (Tübingen 1901)
BKV 3 9

30) Die TE der ZWO Apostel Die weı Clemensbrief: Ergänzungs-
'hand Lietzmanns Handbuch ZU (Tübingen 1920)

31) Die Theologie des (Stuttgart 195
32) La la preghiera orlıente: FKphemer lıturg. 59
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Um der Bedeutung dieses .„„Zeichens der Ausbreitung Hım-
mel näherzukommen., tun WITLTI gul daran, das Kapıtel
der Didache eingehenden Prüfung unterziehen

Sämtliche Elemente für die Schilderung des Weltendes bezieht
die Didache AaUS Mt } p S1C erweıtert dieselben ber durch die
Herübernahme der paulinischen Gestalt des „„Verführers Q UuS

Thess a 19 Die Verwendung VO Mt geschieht entweder
wortlicher der freier Wiedergabe —— SöSo besteht Did c
Z.U Hauptsache Aaus den umgestellten Begriffen und Satzgliedern
VOoO 0135 Wır stellen gegenüber
Did Mt

11 XX} mo AA0l WELÖOTPOONTALTAÄNTUVÜNTOVTAL 0l DEuÖOTDOONTAL
%X} OL DÜWRELG %X} GTPXONGOVT AL EYSOÜNTOVTAL %XL T ÄXYNTOUGLY

TOAAOUGToOBaTtTA gic AUXOUG
12 XXl Öl TAÄNDTLVÜNVAL UNV X YO-x} K XT} GTRXONGET AL SLC

LLLOV
DUYNOETAL 0} ON

XOEXVOLTNG YXP NS X VOLLAG
X  2  AAÄNHAOUG %x} ÖLOEOUTL %XL TOTE TAPKÖTOUGLV ULLAXC SLCc

TAOXÖWTOUOL Y ATOLV
%X} ÖGWGOQUGLV LEY AA XXlXX} TOLNOSL %X} TEDATA
TEDXTA

} QUÖETOTE YEYOVEV Ad XLOVOG 1 VEYOVEV XOGLLOU

%X} GKXAVÖXALTUÜNGOVTAL 0A0r %XL TOTE SKAVÖAALTÜNTOVTAL
o AÄAO0L

13 UTTOLLELVAXC SLc TEAOG, a0L ö8 UTOLLELVXVTEC SV LG TEL
UT OOV SWÜNTOVTAL SWÜNTETAL

In derselben frejen Art ıst auch Did 16, B komponiert aus

den umgestellten Elementen VO Mt 20 —31
Did Mt

%X} OTE KXYNOSET ALXL E TE XYNOSTAL

33) Vgl die schematische ersı der Ausgabe der Doctrina vo  q

Klauser 72.
34) Das eıgenarilıge erhältnis VOo  — Übereinstimmung un Verschiedenheıiıt

zwischen Mt und Did legt die Vermutung nahe daß dem Verfasser VOo.  b

Did vielleicht nıcht der griechische Mt vorgelegen habe
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ONLELOV EXTETÄATEGIC C2—o 0UPAVO o ONLELOV “TOU 2  vm “T7OU A VÜ PWTOU
B 00pXvV®
LETO SAAÄTLYYOG wEYAANc??)ILELOV D 6°QkaYog

51XVAOTAOLE VEXDOV XXl STLOUVAEOUGLV TOUG
TAVTEC OL X YLOL SXÄEKTOUG XUTOULU>> SGr B ı e TOTE OWETAL XOG|LOG “TOV X%UOLOV XX OWOVTAL TOV ULOV “TOU XVÜ'pW-
S0X OJLLEVOV STIXVO TODV VEOEAGV “TOU ZCOU S0XO[LLEVOV ST TOV VEDEAGV
0UNXVOÜ <COU 0UOXVOU
CIn %OC ILOG ÄXGAXL XL mulÄaı TNG YNC

Durch den einschränkenden Zusatz Did 16. wıird die sach-
ıche Übereinstimmung erzielt zwıschen Did 16. (Auferstehung
der Toten) und Mt 24, 51 (Sammlung der Auserwählten).

Jetzt können WIT azu übergehen., das Gegenstück dem
ONLELOV EXTIETÄGEGC der Did. bei Mt festzulegen. In der Didache steht
das GONLELOV D SÄAÄTLYY OC zweılter. die AVACTATLE VEXDÖV dritter
Stelle unter den die Wiederkunft Christi ankündigenden Zeichen.
Genau folgt be1i Mt auft die uba die Sammlung der Aus-
erwählten. Wie Nnu ın der Didache erster Stelle das ONLELOV
EXTETÄGEWG SV 0UPAXV  ®  - steht. geht uch be1 Mt der uba e1in Zeichen
VOTaUuUS To ONLELOV öCOU LLOÜ "COU V OOTOU. Wıe ber Did 16. das TCOV
ULOV <TOU AVÜ OWTTOU aus Mt 24, erseizt un: zugleich naäher erklärt ıst
durch "COV XUDLOV, hat Did 16. den gleichen Ausdruck des Evan-
geliums erseizt und naäher umschrieben durch EXTETAOLE. Die sachliche
Übereinstimmung VO ONMLELOV EUTETAGEWC und ON COU 3D  vm OD

XVÜ PWTOUL dürfte DU nıcht mehr zweiıfelhaft erscheinen.
Eın Finwand Ließe sıch ableiten AaUuS der gleichlautenden Kın-

leitung Did 16. Koal TOTE DAVNTETAL CX ONLELAX TNGC ZANTELXC und Mt
24, Kal OTE MDAVNOETAL CO ONLELOV <COU VLOU COU XVÜ OWOTOU. Dann würde
dem JLOC “TOU V OWOTTOU entsprechen die D' l  AÄNTEL. ıne johanneische Be-
zeichnung für Christus. Eher als au dem Johannes-Evangeliumwird
dieser Begrift ber stammen AaUS Thess Z i0=—= 12 woher samt
em „Verderber entlehnt ist Bei der Annahme. daß die .„Wahr-
heit‘“ der Didache gyleich dem .„„Menschensohn “ des Evangelıums
ware., würde für die EXTETAOLG der Didache als Gegenstück be1 Mt
die Erscheinung C hristı auft den Wolken bleiben. Obwohl der W ort-

5) Über DOVNC zwischen SAAÄTLYYOC und LEY AÄNG vgl die Apparate Z11 den
griechıschen Ausgaben des
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laut keinen Anhaltspunkt für eıne solche Gleichstellung bietet,
Jäaßt sıch doch eine OÖffnung des immels. Aa US dem Christus hervor-
trıtt, gut mıtdenken. Aber die Stelle Apok. O, 14, auf die p I
hinweist, erweckt eıne andere Vorstellung. Dort wırd geschildert,
wWwI1e be1 der OÖffnung des sechsten Siegels der Himmel 1m Sınne
VO Fırmament ahinschwindet, w1e WEeNnNn ein geÖöinetes uch
zusammengerollt wird. Das Firmament wird dabei gedacht als
1ne ecke., die durch (Gottes Hand hoch ber der Erde ‚ auSZC-
spannt wurde. I )ieses Ausspannen, w1€e eiwa Ps 105 104)
Hioh Q, S: Is A >; Adı, Z 45, 15 dargestellt wird, ıst eine SUTETAOLG;
das ufrollen ber ıst das Gegenteil : Dıe Erscheinung C hristı
kann ber nıcht gemeınt Se1IN, da sS1e ersti Did 16., angeführt wird,
das .„Zeichen der Ausbreitung” hber 16, als erstes der TEL Zeichen
dem Erscheinen Christi vorau{fgeht. AhnTdeı« ezeichnet demnach
ıcht die Person Christi: dieser Ausdruck ıst vielmehr veranlaßt
durch die FErwähnung der Pseudopropheten Did 16, p.I
merkt richtig an: „AAÄNTELX : Die Wahrheit., der wahre Sachverhalt“”.
Das .„Zeichen der Ausbreitung‘, das en mıt em on der
uba und der allgemeinen Auferstehung der Wiederkunfit CO hristı
unmiıttelbar vorausgeht. wiıird ıhn alleın als den wahren Christus
erwelsen gegenüber den Pseudochristi un Pseudoprooheten.

Unsere Gleichsetzung VO „Zeichen der Ausbreitung‘ und
.„Zeichen des Menschensohnes“ erfaäahrt eiıne Bestätigung durch die
Überarbeitung des Kapitels der Didache 1m Buch der ApOoO-
stolischen Konstitutionen. das ONMLELOV EXTETAGEWG der Didache
wıeder erseizt worden ıst durch das ONWLELOV COU VLOÜ OU V OWTOU des
Evangeliums-

Wie kommt Nnu die Didache iıhrer usdrucksweise? 1€e
wiıll offenbar durch den VO ihr gewählten Ausdruck das .„Zeichen
des Menschensohnes“ erklären. Die usdrucksweise der Didache
ıst uUuNlSs aber heute miıindestens ratselhaft w1e der Ausdruck bei
Mt urch die Anmerkung: ‚cI Is 65, deutet
ın welcher Richtung die Erklärung sucht * hatte eıne
äahnliche Vermutung geäußert: s ıst ber sehr ohl möglich,
daß ın ONLELOV EXTETAGEWG etwas Sanz anderes steckt, nämlich eın

Vgl dazu Das himmlische Buch ın Antike un Christentum
heophanela Bonn 1952) 42g9, 499, As

37) %. 52 (422 Fu k)
38) Doctrina
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absıchtlich unkler inweils darauf. daß der Menschensohn bei
der Wiederkehr Kreuz mıt ausgestreckten Händen hängend
(8xmreTaoLe) erscheinen wiıird  .. +°) 101 p I verweıst ann auf ein1ıge
Belegstellen für die Vorstellung, daß das Kreuz als mıt 1n den
Hımmel aufgefahren geglaubt wurde, ferner auft die Ode Salo-
INONS,. Daß die Didache ber nıcht die VO aNnSCHOMMENE
Erscheinung Christi Kreuz meınen kann, ergıbt sıich daraus,
daß S1e., w1e schon vorhın dargelegt, 16, das „Zeichen der AÄAus-
breitung“ als erstes der Tel dem Erscheinen Christiı unmittelbar
vorangehenden Zeichen anführt, das persönliche Kommen des
Herrn ber erst 16, beschreibht. Zudem will die Didache keinen
absıichtlich dunklen Hinweis geben, sondern das be1 Mt durch
den Artikel als eın bestimmtes gekennzeichnete, Wenn auch nıcht
naäher beschriebene „Zeichen des Menschensohnes“ durch eınen
Ausdruck umschreiben. der die evangelische Ausdrucksweise nıcht
noch mehr verdunkeln. sS1e vielmehr für den Leser der Didache
verständlich machen soll

Die Didache versteht demnach unter dem Ausdruck ONLELOV
EXTETÄGEGIC das „Zeichen des Menschensohnes“ als das Kreuz. Diese
Auffassung ıst 1n der Folgezeit unbestrittener Herrschaft g-
langt Dabei wird die VOoO p f angeführte, vereıinzelt nach-
weisbare Vorstellung des Kreuze hängend erscheinenden
COChristus 40) abgelehnt 41) und SanNnz 1n Übereinstimmung mıt Mt un:
Did das Erscheinen des TEeUZES VO dem Erscheinen Christi
gesetzt J Die Apostolischen Konstitutionen können darum be1

39) Die Lehre der ZWO Apostel 39
4.0) IDiese Vorstellung ist :;ohl veranlaßt durch Za  = 1 '9 un Joh 1 9
41) Joh Chrysostomus, In 76 58, 698) "Odbovtar “COV ULOV <OU

A V OWTOU SOX.OLLEVOV, QÜXETL ST 04 OTAXUPOU, AA STE  ;{ ”ÜG)V VEDEAÖV “OU 0UOXVOÜ.
42) Joh Chrysostomus, In 76 58, 698) 07TE DAVNOETAL o ONLELOV

”TOQU vLO' <TOU XVÜNWTOU gv TW 0UPAY  w OUTEOTLV C OTAXUPÖG, “TOU NAÄLOU DAXLÖDO-
(WVYV. "KEreıöY %x} OTAXURNOU Z  ®  XVELLVNOE, TOOGEUNKEV OTL (folgt ext VO  —_

Anm 41) In 4, >8, 537) TV EOXNTAL (se Xot0T6c) LETO TNS
DOENG XOTOÜU, XX} o ONLELOV EILTTDOGUEV DALVETAL Cyrill v. Jerus., Kat. 13,41
(PG, T1ToVrTo LLETA “COU Incod OAXLVECÜAL LEÄAEL AL E 0UPAXVOÜ.
IooonyHostaAL YAXQ “COU BaAoıAkwe o TOOTEAXLOV. Kat 1 9 (PG 3 9 9
Z NMLETOV ö8 AAÄNTVEC L  ÖLX.OÖV “<TOU AÄDLOTOU SOTLV On OTAXUPOG. DwTtTosıö00c OTAXUPOU
ONLELOV TLOCAYEL “COV Baoılie ÖNAOUV “ÜOV STXUOWÜEVTA TOOTEPOV. — Apostol.
ndschreiben N Tliche pokryphen? 148) I)as Kreuz geht
VOrT Christus her bel SEe1INEeT Wiederkunft. — Petrus-Apokalypse 1‚ eNNECKE
318) Und das Kreuz wırd VOTrT mM1r hergehen. Elias-Apokalypse: vgl unten
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der Überarbeitung der Didache den Ausdruck des FEvangeliums
wieder einsetzen, weıl dieser jetzt hne weıteres als „Kreuz“ VOCI«.-
standen wırd So annn u S auch das ONLELOV SUTETA-
GEGIC SV 0UpAXV® der Didache als Belegstelle für se1ne Ausführungen
ber die ‚„„CrUuUX eschatologica ” anführen 5} Ihomas Kempis 44)
und das Offizium des Festes der Inventio Cruecis Mai*”) haben
der Auffassung des „Zeichens des Menschensohnes“ als des TEeUzZeEeS
1n der katholischen Frömmigkeıt dauernde Geltung gesichert.

Eine Ausnahme scheinen die Sıbyllinen darzustellen, die als
„sehr großes Zeichen“ eın Schwert erscheinen lassen 46) vielleicht
1mM Anschluß Apok 1,

I11
Die Übersetzung des ONLELOV SEXTETAGEWC als,.Zeichendes Kreuzes”

findet eine weıtere Stütze 1n dem unmiıttelbar vorher Did 16,
stehenden Ausdruck U7b X TOÜ “7OQOU XATATELATOG*), Dieser Ausdruck 15
eın erläuternder Zusatz der Didache dem Treı nach Mt 10, OS
24., 135 un: M 13, 13 wiedergegebenen Schriftzitat, das weder den
Retter nennt noch die Gefahr., aus der die Standhaften geretiet
werden. Setzt 100838  _ o  e eın STa 5  v ann bezieht sıch der Zusatz
auf die Gefahr. die Klauser naher bezeichnet als den nti-
christus unter iınwels auf Apok 2 Irotz des gleichen Aus-
druckes KATATVELO wırd ber Did 16. etwas anderes gemeınt Se1IN.
Die Apokalypse spricht generell VO allem Verfluchten, während
die Didache durch die starke Betonung WE XUTOU eine persönliche
Macht denken 13ß8+t

Be1 der Annahme e1ines ursprünglichen o  vo annn DU CHhri-
StUSs selbst als Retter gedacht se1n. Der Fall liegt 1ler Nu äahnlich

Anm Joh Damasc., Ekdosis 4’ 11 9 C "EKon YAXD TOLG SXUTOU
WLAXÜNTALC ÖLXTLÜELEVOG * OTE DAVNOETAL o ONLLELOV < OU Yiod “COU X VÜDWTOL
Svy TW 00PXV  w  8 9 TOV OTAXUDOV ÄSY@V.

4:3) Vgl Anm
44) imıtat. Christi
45) Hoc sızgnum Cruecis rıt ın caelo, Cum Kominus ad Judicandum

veneriıt.
46) Örac. Sıbyll (101 Ge  en 175 TU SO TAaL HAT XOO|LOV OAOVY

%X} ONLA ILEYLOTOV 174 DOLDATA SAÄTLYYL, en  X HEA  L X VLOVTL.
47) la ersetzt ın selner Ausgabe das U7T der voO  e Bryénnios

aufgefundenen Haupthandschrift durch eın AT nach der georgischen Version:
WIT möchten für NSeTeE Deutung das U7T beibehalten
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wWwW IC beim .„„Zeichen der Ausbreitung die Didache wiıll das Schrift-
wort durch Zusatz erläutern für den heutigen Leser der
Didache 1ST ber dieser erklärende Zusatz wıederum erklärungs-
bedürftig geworden empiüändet das ebentalls wWenn

SC1NeEeT Übersetzung den Zusatz der Didache durch weıleren
Zusatz erklären möchte die ber ausharren ihrem Glauben.
werden VO dem (durch die Verführer) Verfluchten selbst gerette
werden n Zeller versucht Iso die eıgenariıge Bezeichnung
Christi c].S des .„„Verfluchten AauU dem unmıiıttelbaren Zusammen-
han  © des Kapitels Z.U erklären Wır glauben indes., C1Ne andere
Erklärung vorzıehen sollen.

Der Ausdruck KATATELX steht Did 16. 58 dem gleichen Sınne
für Christus wWwW 16 KL Gal 15 Wie der Kontext be1 Paulus
lehrt 1st der starke Ausdruck veranlaßt durch die Bestimmung des
mosaıischen Gesetzes ber die Gehängten, die spater auch auf die
Gekreuzigten angewandt wurde —” der Gehängte w 1e der Gekreu-
zıgte War C111 Verfluchter [Dieses Verfluchtsein WAarTr sowohl bürger-
1i W 16 relig1Öös gemeınt eınerseıllts wurde CS verstanden heut1-
SCH Sınne des Verlustes der bürgerlichen Ehrenrechte anderseıts
sah Ma  - der Tatsache des Kreuzestodes das Sichtbarwerden
des VO ott Verworifenseins Paulus hat u knapper, PO1D-
jerter Ausdrucksweise Christus selber den „Fluch genannt Dıie
Didache hat offenbar bewußlter Anlehnung Paulus diese Be-
ZEICHNUNGg für ( hristus 1eTr eın gesetzl, den ZaNnzZCNh /Zusammen-
hang VO Gal S Z — die Frinnerung rufen. Die Tatsache
des Kreuzestodes Jesu Wa Juden °} W 1€ Heiden °g} wohlbekannt
Der „Gekreuzigte ” War der Gegenstand der apostolischen Ver-
kündigung chlechthin °°) I)as U7 X TOULU der Didache hebt die Be-
sonderheit dieses Gekreuzigten scharf hervor. Was konnte ennn
U die Didache veranlaßt haben gerade diese Bezeichnung
wählen für den die Rettung Aaus den Schrecken des Weltendes
bringenden Christus

—“* BKV
49) Vgl 15 Altertumskunde Bonn 1940 129 f
50) KFlavıus Josephus Antiqu Jud (Paris 1865) 699 7Tur Stelle vgl

Ke Neutestamentliche Zeitgeschichte (Regensburg 1925 7 —0641
) Tacitus, Ann 347 Halm An  resien

52) Vgl Dıe Passıon Jesu der Verkündigung des
Neuen Testamentes (Heıidelberg 1949
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Gerade der Umstand, dal ott gemäß der Gesetzesvorschrift
uüber die Gehängten seinen eigenen Sohn verflucht habe. bereıtete
ıIn der Diskussıion mıt Juden besondere Schwierigkeiten. Der Jude
Iryphon erwıdert dem Justin: Dieser CeCuUuerTr sogenannter Christus
ist ehrlos und rechtlos SCWESCH, daß SoSsa dem schlimmsten
Fluche verhiel., den as (Gesetz Gottes verhängt: ist nämlich g‘ —
kreuzigt worden %) Im Verlauft der Diskussion kommt Tryphon
noch einıge Male daraut zurück: Kıs ıst klar. daß die Schriften eınen
leidenden CO hristus verkünden: ber WIT möchten lernen, ob
sich as 1mM Gesetz verfluchte Leiden handelt. falls du darüber
auch etwas aufzuweısen hast *. Für die anNnSCHNOMMNLCNC Abfas-
sungszeıt der Didache ° ergibt sıch eıne besondere Situation da-
durch., daß der erste eıl der Endprophezeiungen Jesu, den Unter-
San des Jüdischen Tempels und die Zerstörung Jerusalems be-
treffend., sich schon erfüllt hat Die Hoffnung uf die baldige FEr-
füllung c11d'l des zweıten Teiles dieser W eıssagungen, das Welt-
ende und die Herrlichkeitsoffenbarung C hristı betreffend. mußtte
dadurch erstarken und den COhristen eın Gefüh! der Überlegen-
heıt ber die verblendeten Juden geben. |diese würden überführt.
wWenn S1e sehen, daß der „Gekreuzigte , der „Verfluchte“ für
das Jüdische Empfnden sınd das Synonyma die VO den Juden
einstweilen noch bedrängten COChristen reiten kommt

aß sıch hıerbei nıcht eıne Konstruktion handelt. SO11-

ern eıne nachweisbar vorhandene Mentalıtät. lehrt e1in lick
auf andere. zeıtlich der Didache nahestehende Schriften. So WT' -

den aıuch Apok. 1. eım Erscheinen Jesu aut den Wolken ıunter
den wehklagenden Zuschauern mıt nverkennbarer Genugtuung
die Juden besonders erwähnt. Ebenso 1aßt sıch AaUuSs dem Kapite!
des Barnahbas-Briefes TOTILZ der ET W:  chKH Ausdrucksweise die

53) Justin, 1al 5 9 6) 5 Oürtoc s ÜLETEDOG ÄSYOLLEVOC AÄPLOTÖG,
XTLILOG %X} XÖLKLOG YEYOVEV, WC XXl TN ECYATN KATAO TN SV S vVop “TOU
YEoU TEEOLTTEGELV SOTXURWÜUN YAXQ

54) Justin, Dial. 89 (PG 65 689) Il dnTOöv LLEV “TOV XoL6TOV OTL  &er XL, L ’ooxnal
XNDUTTOUOL, DAXVERPOV SCOTLV “ SL ÖL “OU SV TW VOLL LEKATNODALEVOV TV OUG,
BouloLeEUta LATELV, SL SY ELG %X} mEOL OUTOU ATOdETEAXL. Dıie Kapitel 89 —96
beschäftigen sıch mıiıt dieser Frage.

55) Vgl J2 Zur Textüberlieferung vgl jetzt ter 0

er einiıge TODIeme der Didache-Überlieferung: Rıv Ar  z Crist N7 1952
37 —068
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gyleiche Gedankenverbindung erheben®®). Der „verfluchte‘“ Sünden-
bock nach Lv 16. wird C und als Vorbild COChristi gedeutet.
Bei der dritten Krwähnung des „ Verfluchten‘“ C gleitet der Ver-
fasser solort ber ZU Erscheinung Christi Jüngsten Tage,
wobel ausftführlich die Überraschung der Juden darstellt, die
lNlun Iiragen: „„JIst das nıcht der. den WIT eınst verachtet., geschlagen,
angesplien un ann gekreuzigt haben? Wahrhaftig, der wWar
der damals sagte, sel der Sohn Gottes.“

Einschuh würde demnach abzuändern SeIN: VOoN
dem (durch das Gesetz) Verfluchten“ Um den INn der Stelle klar
ZU IN Ausdruck bringen, mOöge uUuNSs erlauht seın über-
setzen: .  1e ber ın ihrem Glauben ausharren. werden VO dem
Gekreuzigten selbst gereite werden.“

In diesem Ausdruck kommt noch einmal die antijüdische Fın-
stellung der Didache 1n voller Schärfe ZU Durchbruch. die schon
S, sichtbar wurde 4 Die Auffassung, daß die Didache die Be-
zeichnung „ Verfluchter“ für Christus polemisch gebraucht, W1
auch nahegelegt durch den Umstand. daß die Überarbeitung der
Didache ın den Apostolischen Konstitutionen diesen Ausdruck
wıeder hat fallen lassen °°). Vielleicht könnte dieser Ausdruck
auch eıne betonte Spitze das Jüdische Fluchgebet enthalten.,
dessen Entstehung mıt der aNnSCHNOMMENEN Abfassungszeit der
Didache ungefähr zusammenfallen dürfte — Dann würde Zelle
Einschuh abzuändern SC1IN: .„durch den (von den Juden) Verfluch-
ten®)“” Doch ıst 1e erste FErklärung vorzuziehen, da das Iuch-
gebet sıch die Christen richtet un nıcht 1ın erster Linie

Christus selbst. Zudem konnte die Unwirksamkeit des g-
setzlichen Fluches den Juden aum kürzer und ohnvoller dar-
getan werden als durch den Hinvweis auft die Endoffenbarung des
Gekreuzigten ın Macht und Herrlichkeit

50) Die Möglichkeit dieser Beziehung hat auch
durch die Gegenüberstellung 16. un 7’ angedeutet. In diesen Zusammen-
hang gehört auch Justin, al 4(), 6’ 564)

57) 922 Klauser.
58) CS (4 Funk
59) Justin, 1al 16, 6, 512) Vgl ® N IT lıche Zeitgeschichte

1’ 3965
60) Vgl Strack, Jesus, die Häretiker un die Christen nach den

aäaltesten Jüdischen Angaben (Leipzig
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Nun möchte Ina mıt p I CN;: Es ıst ber sechr wohl
möglich, daß ın ONMLELOV EXTETAÄGEGE etwas Sanz anderes steckt

Nach unNnseren Ausführungen ber das „SIENUM extens1i1on1s
ligni” ıst nämlich das Wort des Irenäus verständlich: „Über seın
Kreuz tut ferner Isalas den folgenden Ausspruch: Ausgespannt
habe ich meıne Hände den SaAaNZChH Tag nach einem unverständigen
und widerspenstigen Volke (65. 2) Denn das ıst des TEeUZES
Zeichen 6)‘ Die Erklärung des „S1ZENUmM extensıionıs “ reicht ber
nıcht .US, eine andere Stelle des gyleichen Werkes verständlich
Z machen: „Kr ıst selhbst das Wort des allmächtigen Gottes, welches
In unsichtbarer Gegenwart uUu1lls alle zumal durchdringt, un des-
halb umfaßt alle Welt., ihre Breite und Länge, ihre Höhe un:
Tiefe: ennn durch das Wort Gottes werden alle Dıinge der Ord-
nun  &y gemäßl geleitet; und Gottes Sohn ist ın ihnen gekreuzigt,
indem In der Form des TEeUzZES allem aufgeprägt ist;: War es
doch recht und aNnSCHMECSSCH, daß mıt seiınem eigenen Sichtbar-
werden allem Sichtbaren se1ıne Kreuzesgemeinschaft mıt allem
ausprage; enn seıne Wirkung sollte den sichtbaren Dingen
und ın sichtbarer Gestalt zeıgen, daß derjenige ıst, welcher die
Höhen., den Himmel. erhellt und hinabreicht In die Tiefen.

die Grundfesten der Erde. der die Flächen ausbreitet VO  —

Morgen bis Abend und VO Norden un: Suden die Weiten leitet
un alles Zerstreute VO überallher zusammenrulft ZU FErkenntnis
des Vaters s  >  \

Die reichen Beziehungen. INn deren Mittelpunkt das Kreuz 1er
erscheint. gehen weıt ber das hiınaus. w as SONST Ausdeutungen

die „Ausbreitung der Hände:‘‘ angefügt wiıird. Das Sichtbar-
werden Seiz VOTAaUS, daß Christus vorher unsiıchtbar ıIn der HKorm
des Kreuzes w1e das Urbild der die Idee aller kreuzförmigen
Dıinge exıstierend gedacht WIT  d. Damiıt waren WIT 1ın platonischen
Gedankengängen; der zweımal erwähnte Logos ort weıst unNns
auf den nämlichen Weg Die Theologie des TEeUZES erscheint dem-
nach be1 Irenäus viele Beziehungen bereichert, die iıhren Ur-
SPrFrUunNg nıcht ın der christlichen Uffenbarung, sondern iın der plato-nıschen Philosophie haben Diese vorlaufi Mutmaßung besfäi:igtuUuXNs Justin.

61) Kpideixis BKV 636 T)
62) (607 Webe r)
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Justin hatte VOor seıner Bekehrung ZU CO(hristentum eiıne
Reihe philosophischer Systeme erprobt, ber uur 1m Platonismus
die Lösung selıner religıösen Fragen Änden gemeınt } Die Vor-
Liebe für die Philosophie Platos blıehb ıhm (U.dl ach se1liner Bekeh-
FrFuns versuchte CI doch»mıt Hılfe platonischer Vorstellungen
den Lehrgehalt des Christentums ZuUu verdeutlichen. Im ber die
Überlegenheit der Oiffenbarungsreligion ber die Philosophie dar-
zutun. greift Justin ZuU der These Philos., daß Plato das. W as

Nahrem In seıner Lehre enthalten sel, aus dem Alten estament,
speziell aUs em Pentateuch. entlehnt und ann mehr oder wenıger
recht verstanden habe S AÄAus einem solchen Mißverständnis der
ehernen Schlange (Num. Z 8) Nl die Lehre Platos über die hi-
(Gestalt des Logos als der Weltseele entstanden: „„Auch W äas Plato
ım I ımailos ZU Erklärung der Welt ber den Sohn Gottes gesagt
hat. heilt ‚Er bildete ihn 1mMm All wıe eın Ch1. hat 1n
sShnlicher Weise dem Moses entlehnt.EDUARD STOMMEL  Justin hatte vor seiner Bekehrung zum Christentum eine  Reihe philosophischer Systeme erprobt, aber nur im Platonismus  die Lösung seiner religiösen Fragen zu finden gemeint ®). Die Vor-  liebe für die Philosophie Platos blieb ihm auch nach seiner Bekeh-  rung; versuchte er doch sogar, mit Hilfe platonischer Vorstellungen  den Lehrgehalt des Christentums zu verdeutlichen. Um aber die  Überlegenheit der Offenbarungsreligion über die Philosophie dar-  zutun, greift Justin zu der These Philos, daß Plato das, was an  Wahrem in seiner Lehre enthalten sei, aus dem Alten Testament,  speziell aus dem Pentateuch, entlehnt und dann mehr oder weniger  recht verstanden habe °**). Aus einem solchen Mißverständnis der  ehernen Schlange (Num. 21,8) sei die Lehre Platos über die Chi-  Gestalt des Logos als der Weltseele entstanden: „Auch was Plato  im Timaios zur Erklärung der Welt über den Sohn Gottes gesagt  hat, wo es heißt: ‚Er bildete ihn im All wie ein Chi‘, hat er in  ähnlicher Weise dem Moses entlehnt. ... Das (die Geschichte der  ehernen Schlange) las Plato, und da er es nicht recht verstand und  glaubte, es sei nicht die Kreuzform, sondern die Chi-Gestalt ge-  meint, so sagte er, die dem ersten Gott zunächst stehende Kraft sei  66  im All wie ein Chi ausgebreitet °°)  Zur Klärung dieser Stelle sind die verschiedenen Gedanken  einzeln herauszulösen.  Zunächst liegt eine Beziehung vor zwischen der ehernen  Schlange und der Kreuzigung Christi. Diese Beziehung ist von  Jesus selbst herausgestellt worden (Joh. 3, 14f.) und daher für  einen christlichen Schriftsteller eine gegebene Tatsache.  Dann spielt die Hypothese von der Übernahme mosaischen  Lehrgutes in die platonische Philosophie hier herein, wodurch eine  Querverbindung zwischen Offenbarung und Philosophie her-  gestellt werden soll.  Ferner liegt dem Gedankengang die Übertragung des Logos-  Begriffes auf Jesus Christus zugrunde.  63) Dial. 2, 1—6 (PG 6, 476 £.).  64) Apol. 1, 59 (PG 6, 416 f.).  65) Apol. 1, 60 (PG 6, 417—420):  Kal 70 &v t@ mzapk IMdtovi Tıpalo  ucLOÄOYOULEVOoV TEpl Todu Yiod Tobu @®sod, Gte Aeyeı. ’Eylaxocev «dröv &v T@  mxaytl, zxpk Mwoiws Axßüv Öpolws Eitev.  . ’Avayvodo IMdrtwv, xal un  &xpLBGs ETLOTAMLEVOC, UNDE VONCAG TÜTOV EivaLı OTAUPOÜU, AAA XIXOLX VONOAG,  Thv wet& töv mp@ÖTtOV Osöv Süvapıy xeylaodarı &v T@ TAavTı Eimne.|)as die Geschichte der
ehernen Schlange) las Plato. un da 6S nıcht recht verstand und
glaubte., Nal nıcht die Kreuzliorm. sondern die Ch1i-Gestalt g -
meınt. sa  s  te die em ersten ott zunachst stehende K raft SEe1
1mMm AIl WI1e eın Ch1 ausgebreitet 65)

Zur Klärung dieser Stelle sind die verschiedenen Gedanken
einzeln herauszulösen.

Zunächst liegt eine Beziehung VO zwischen der ehernen
Schlange und der Kreuzigung Christ]. Diese Beziehung ist VO

Jesus selbst herausgestellt worden (Joh 3, f.) und daher für
eınen christlichen Schrittsteller elıne gegebene Tatsache.

Dann spielt die Hypothese VO der UÜbernahme mosaıischen
Lehrgutes 1n die platonische Philosophie 1erTr hereın. wodurch eıne
Querverbindung zwıschen Offenbarung un: Philosophie her-
gestellt werden soll

Ferner liegt dem Gedankengang die Übertragung des Lo  OS-
Begriffes auft Jesus Christus zugrunde.

63) s  al 25 1 6! 4706 I
04) Apol 1’ 6, 416 {}
65) Apol 1’ 6! 417—420): Kail <To SV TW TD |1AdTwvL T ı10i

MUSLOÄOYOÜULLEVOV TEL “TOU Y ioD <COU e0d, OTE ÄsYeEL °"EyLXOEV XUTOV SV TW
TAVTL, TD Mwcswc Axß  WV Ö[LOLGG SITEV. "Avoayvodc ID dTwv, %XL ILY)
XLB ETLOTA|LEVOG, LNÖSE VONGAC A ÜO7TEOV SiVOL OTAXUPOU, X  AA  X YLAO LA VONOAG,
TNV LETA “TOV TOCTOV (W)eov ÖUVOILLV XEXLAOU AL SV T ATOAV TL 1L7TE.
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Schließlich wırd auft Grund dieser Übertragung die platonische
Lehre VO der Ch1i-Gestalt des Logos iın die Diskussion einbezogen.

Die Alten hatten schon eine doppelte Bewegungsrichtung der
Gestirne erkannt, nämlich den Himmelsäquator, ıIn dessen ich-
tung sıch der Fixsternhıimmel scheinbar dreht. und die dazu ın
eiınem schiefen Winkel geneıgte Ekliptik., die scheinhbare Sonnen-
bahn Beide Linien oder Kreise schneiden siıch zweimal, und TN.

In den beiden Äquinoktialpunkten. Plato baute diese Beobachtung
INn se1ine Kosmogonie In der Korm e1In, daß diese beiden Haupt-
ınıen Für die beiden Teiıile der Weltseele erklärte. FEr Sagı darüber
1m JIimaios: „„ies SANZE zusammengefügte Gebilde (der Welt-
seele) ber spaltete Gott hıerauf der Länge nach In 7Wel Teıile
verband dieselben kreuzweise In ihrer Miıtte., daß S1Ee die Gestalt
eınes Chi TE X) bildeten. und bog annn jeden VO beiden In einen
Kreis USaImmenN, daß Gr Iso jeden miıt sıch selbst und beide
mıteinander ıIn dem Punkte. der ihrer Durchschneidung >  BOR-
überlag, verknüpfte 9

Zwischen der Plato-Stelle und der Justinus-Stelle 1st un eine
Entwicklung anzusetzen, welche die Schwierigkeiten Justins eTrTst
verständlich macht Die Verbindung VO Ch1i und Kreuz erscheint
Justin selhst etwas gewaltsam;: daher sucht den Unterschied
durch ein Mikverständnis Platons Z erklären: Plato mußte dıe
schräge Chı-Form (11f Grund der Naturbeobachtung annehmen:
Justin ber denkt die VO ihm beschriebene Porm des Kreuzes
mıft sankrechtem Stamm nd waagerechtem Querbalken %7) Justin
hat offensichtlich schon elıne christliche Logos-Spekulation VOT'-

gefunden, In der as platonische Chi eine Rolle spielte;: scheıint
S1Ee aber nıcht selbständig verarbeitet haben. Für Justin ist SanNz
iraglos das Kreuz as Zeichen Christı. In der vorJustinischen Logos-
5Spekulation AaS  a} ber auch schon as Ch1 als Zeichen des Logos-
Christus eıne Rolle gespielt haben Daßh Justin dıe Beziehung des
platonischen Ch1 auft as Kreuz Ohristı nıcht selbst hergestellt,
sondern aUS anderen Quellen dabei geschöpft hat., wiıird autch durch
die Beobachtung nahegelegt, daß der ] iımalos nıcht wıe Justin OM

ÄOY OC spricht, sondern VO der DVYMN: die Umbenennung wird dem-

66) B/C 1 odirNnv OQUV TV CÜOTAOLV TG ÖLT AYV OT LNKOGC OYLOAXC
LLEONV TDOC ILEONV SEXAXTEOXV AAAı OQLOV XL TO06BAAGOV KATEXAWLEYV, SLC f
KÜKAÄG Euveoc XÜTALC n XL ANÄANAALE SV TW KATAVTLXDU TNG mO06 BoAMic.

67) Vgl Anm 5.
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nach schon VOTL Justin erfolgt se1n. Daß eiıne große Logos-Diskussion
in bezug auf die Person Jesu Christı 1mMm Jahrhundert tattige-
tfunden haben muß. zeıgt der Prolog des Johannes-Evangeliums,
der durchaus den Findruck eıner klärenden un abgrenzenden
Stellungnahme erweckt °°). War die DUXN des ] imai0os., die Welt-
seele. mıt dem AÄOY OC identihNziert und WarTr einmal Christus als der
sıchtbar gewordene ÄOYOG geglaubt, annn lag gewiß nahe. cdas
Chi seiıner Präexistenz abbildlich auch irgendwie 1n seiınem Erden-
leben wıederzuflinden als Offenbarung dafür. daß der ın ( hale
Gestalt das AIl durchwaltende LOgOs sSe1l

Eıne solche Offenbarung konnte ın zweı Tatsachen gefundern:
werden. zunächst ın seiınem Namen Christus. annn ber auych ın
seınem Kreuz.

Christus ıst ursprünglich Amtsname. die Übersetzung des
hebräischen .„„Messias” nach der gyräzısierten Aussprache). Be1
Paulus ist aber schon als Personalname erkennbar. ald schiebt

siıch derart ın den Vordergrund schon VO Paulıi Wirksamkeit
hatte 11a4l ın Antiochien die Anhänger Jesu nach selinem Beinamen
Christus „Christen“ genannt AÄApg 11, 26). e1in Zeichen dafür. daß
INa damals schon nıcht mehr U VO „ Jesus” sprach, sondern
vielleicht öfter och VO „Christus” 69) daß die Kürzung dieses
Namens., deren Entstehen Dölger ın die Hälfte des Jahr-
hunderts SEetiz %) ZU. c  ggn  eichen Christı wird Neben erscheint
auch vereinzelt X allein als Abkürzung, w1e die bekannte kro-
stichis auswelılst. Es ware demnach auch denkbar. daß das
ONLELOV EXTETÄGEGC e1in Erscheinen des Namens Christi Himme!
ın der abgekürzten Korm des ersten Buchstabens bedeutete. Der
Logos zeıgt sıch In selner eigentlichen, Firmament ın Chi-Form
ausgebreiteten Gestalt.

So erscheint ja auch onstantın dem Großen als .„Zeichen ”
Christi se1ın Namenszug. Der Bericht des Eusebius schildert das
Chi der Vısıon als schrägliegendes D X) 71) . während Laktanz CN

68) Vgl e h Der Logos als Heiland 1mMm ersten Jahrhundert Frel-
burg 1910

69) Vgl w Christianus: Miscellanea (AMOV. Mercati Studi
VTesti 1921 (Cittäa del Vaticano 19406) 255 —3792

Vgl 1’ 366
74 ıta Constantinı 1) 31 e1 ]) Adüdo OTO CO XoL0T0Ü TWXOX-

ÖNAOUVTA ÖVOLLA, ÖLA ÜV T OWTOV ÜTEONLALOV xocpomfr“f’zpwv‚ YLXCOLLEVOU “TOU
OÖ HOT “TO LLEGALTATOV.
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als senkrecht stehendes beschreiht P +) —“ Eusebius nennt SC11N

Monogramm trotz des schrägen Chi C1N Kreuz 73) Der Bericht des
Eusebius hat vielleicht die Darstellung des a Himmel (durch
die beigefügten Sterne angedeutet) erscheinenden Monogramms
Christi Albenga "*) veranlaßt der Bericht des Laktanz die
andersartige Darstellung S (s10vannı Neapel “ Vielleicht
WILr können 1U mutmaßen gelangt ber den beiden Mosaıiıken
das „Zeichen des Menschensohnes ZU Darstellung, der Aus-
gestaltung beeinflußt durch die Berichte über die Vision Konstan-
1ins Vor allem Albenga dürfte CS sıch un C1Ne eschatologische
Erscheinung handeln enn das Monogramm Christı 1sT dort 1938853
rahmt VO den zwolf Aposteltauben 76) werden doch die Apostel
gemäß Mt ZU Weltgericht mıterscheinen Wahrscheinlich
1ST ber diesem Monogramm nıcht das .„„Zeichen des Menschen-
sohnes dargestellt das dem Kkommen Christi vorausgeht sondern
die Erscheinung Christi selhst symbolisch verhüllt W IC uch die
iıhn begleitenden Apostel

Während das Chi als und als ÄP) (].S .„Zeichen der Äus-
breitung zunächst noch Ce1Nne Mutmaßung bleibt welst das INON

grammatische Kreuz VO Neapel wieder uf die gesicherte Haupt-
linie zurück —— Als Zeichen Christı gilt as Kreuz %)) Der Buch-

72) moOrt ETSCC 261) Facit (se Constantinus) ut 1USSUS est
eti transversa ıttera Capıte cırcumflexo, Christum SCUulls nota

—” (21 Heikel) O’LXUROU Zum Irrtum des Eusebius vg]
Alföldi., Hoc ZDN0 VICIOT CSTIS Pisciculi (Münster

74) Abbildung siıehe ri Die römIlischen Mosaiken un Malereien
der kirchlichen Bauten VOIN bis Jahrhundert (Freiburg 1916 laf

75) Abbildung siehe Mosaiken Taf
706) Vgl dazu Sühling Die Taube als relig1öses ymbo 1111 chrıst-

en Altertum (Freiburg 1950 212-—2216
Ci) Zu der Darstellung enga vgl i f Die Apokalypse

des Elias 5a (Leipzig d Wenn der esa ” an © Tristus)
omm kommt W 16 1N€e JLaubengestalt indem der Kranz VO  _ Tauben ihn
umgıbt indem geht auf den olken des Himmels und indem das Zeichen des
TEUZES VOrTLT ihm herzieht, indem die an Welt ihn?) sehen wırd w 16 die
euchtende Sonne VO  ; den Gegenden des Sonnenaufgangs biıs den Gegenden
des Sonnenuntergangs.

78) Vgl Stauffer IDıie Theologie des Abb 111
79) Cyrill Jerus Kat o} m  En 900) ZiNLETOV AANTEC 1ÖLX.OVY ‘COU

XoL6T00 OT KUNOC
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stabe Ch1 K  -  onnte ber auch als aufrechtstehendes. gleichschenke-
liges Kreuz geschrieben werden: ist uUuNS 1mMm Bericht des ak-
tanz un 1MmM Mosaıik VOon Neapel begegnet. 1er WarTr wohl eıner der
Übergänge Fr die Deutung des Logos-Chi auf das Kreuz C hristi.
Die entsprechende Justinus-Stelle hat uns schon beschäftigt DO)
Irenäus ı1efert eıinen weıteren Beleg tür diese Logos-Chi-Kreuz-
Spekulationen. Er zeiht die Gnostiker falscher christologischer
Vorstellungen. da S1Ee Sasc .„„das Leiden des Herrtn Se1 eın 1ypus
der Ausdehnung des oberen Christus”. der ‚das Leiden des Herrn
Nl eın Iypus der oberen Ausdehnung des Christus °%) Unsere Aus-
führungen über das „S1ENUM extensionis “ berechtigen uUuNs, auch
ier „extens10 durch „Kreuz“ übersetzen. Die Ausdehnung,

das Kreuz des oberen Christus. der die obere Ausdehnung
Christi ist ber nıchts anderes als das Ch1i der platonischen Welt-
seele. Die Gnosis SEeTZ das Kreuz Christi In engste Beziehung Z
em Chi der Weltseele. u  z auft naturwıssenschaftlichem Wege
die .. Torheit des reuzes“ (1 Kor IS 23) Z.u beseitigen: Bousset
nat diese Spekulationen innerhalh der christlichen (snosis verfolgt
nd aufgezeigt, W1e die kosmogonische Bedeutung des Kreuzes.
das aut Grund der Identifizierung Christı miıt der platonischen
Weltseele und em LOogos der Stoa 1n Verbindung miıft dem (Ch1 des
Sternenhimmels gebracht wurde, sıch In den einzelnen Systemen
ausgewirkt hat 55) Irenäus bekämpit un diese gynostischen AÄAn-
schauungen, ohne. wıe scheint. daran ZU denken. daß mıt den
gyJeichen Gedanken se1ıne Theologie des TEUZES ausbaut. Danach
erscheıint die Annahme berechtigt, daß Irenäus ]1er bereiıits VeT-

festigtes theologisches Lehrgut tradiert. das seine Formulierung
In der Auseinandersetzung mıt der Gnosis schon gefunden hatte
Davon. daß das platonische Chi den Ausgangspunkt der LOogos-
Kreuz-Diskussion gebildet hat. scheint nıichts mehr Z w1lssen.
Das Kreuz hat inzwıischen bereiıts alle Funktionen des Chi des
Timaios übernommen., ber uf eıner anderen Fbene Während
nämlich cdie (snosis In ihrer Kosmologie und Kosmogonie das Kreuz

S0) Vgl Anm. 65
51) Adrı haer 4, 5 s (2 075 y) UTrSus autem passıonem Dominı

typum SSC dicentes extensi1on1s Christi SUDPETIOTIS.
82) Platons Weltseele und das Kreuz Christi ZNW (1915) W

u s rklärt 84 schon das G WNELOV EXTETAGEWG VO Did 16,06 als das Kreuz,
ist aber anscheinend mıt selner begründeten Auffassung nıcht urchgedrun CN
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C hriıstı mıt dem Chi Platos identilzıeren scheıint und dadurch
das Christentum 1n se1inem Kern. näamlich 1ın selner Erlösungslehre
vVvOo Kreuzestode Jesu, ZU naturalisieren droht, ist 65 Irenaus g‘ —_
lungen, die cQhristliche Erlösungslehre VO dieser tödlichen Ver-
strıckung zZu befreien. indem die Logos-Kreuz-Spekulationen
AUS dem K osmos der Natur überträgt ın den „Heilskosmos’. IJIıe
ben A US der Epideixis angeführten lexte 5%) illustrieren diese
seıne Methode: sS1e assen ber auch deutlich erkennen. wWwWI1e schwıie-
F1g 6S Für die kirchliche Theologie SECWESCH se1ın muß., nach der
johanneischen Prädizierung Jesu als Logos dıe drohende ber-
iutung der ohristlichen Lehre seıtens der antıken Naturwıssen-
schaft und Philosophie abzuwehren. Prümm hat geglaubt.
die Spekulationen des Irenäus auntfassen ZU sollen als selbständige
Verknüpfung paulinischer Gedanken. etwa UuUuSs Eph 5 185 84) SsSo
sechr Irenaus sıch dabei a Paulus anlehnt. SIN  d selne Fxegese
und selne Spekulation doch nıcht verstehen hne die Annahme.
daß ıer as h1 der platonischen Weltseele nachwirkt. Das gleiche
gıilt VO Lobpreis des Kreuzes In eıner Osterhomilie des Hippolyt
VO Kom. der als Irenäus-Schüler dieses Theologzumenon VO

seınem Lehrer übernommen haben dürfte 85) d
Dıie ırchlichen Schriftsteller der Folgezeit lassen CS sich nıcht

entgehen, bei der Verherrlichung des TEeUzZES seıne kosmologi-
sche Bedeutung herauszustellen. Hs handelt sıch be1 solchen Aus
führungen ber STEeTISs L eıinen überkommenen theologischen 1:
DOS, dessen Sınn erst annn klar wird. 11a sıch daran
innert. daß das Kreuz die Erbschaft des Ch1 angeireien hat Man
lese eiwa folgende einschlägige Stellen. dıese Aufstellung
überprüfen:

„Die Hörner zeıgen nıchts anderes c].S das Zeichen des e  —

ehrungswürdigen Kreuzes. Durch das eiıne ausgebreitete und aut-
gerichtete Horn dieses Zeichens wırd die Welt erhalten. die Krde
festgegründet und auUuSs em Gefiüge der beiden (Hörner), die A

den Seitenflächen laufen. wıird der (Osten beruührt. der W esten
unterstutzt. daß der —- Erdkreis mıt dreifacher Festigkeit

83) Vgl Anm 61
S4) Zur LTerminologie und ZU1IL Nesen der christlichen Neuheit be1i Irenäus:

Pısciculi 1
85) Vgl Anm 11 Vgl auch für Liturgiewil1ss. (19538) 24.— 28,

WO 11L Teıl der Predigt In UÜbersetizung gegeben wırd.
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gesichert ıst un Fundamente VO unvergänglicher Grundlage für
das zusammengefügte Werk bestehen 86)

„Deswegen hält das Zeichen des TEUZES die Himmelsmaschine
UuUSamım und stärkt die Fundamente der rdee

Gregor VOoO Nyssa hat diesen Lopos aıt theologischen
Gehalt gefüllt, schreıbht: 39° wıll UuUNSs das Kreuz durch
selne Gestalt, die nach 1er Seiten auseinandergeht, indem VO
seinem Mittelpunkt, durch den zusammengehalten wird, deut-
lich 1er Balken vorspringen. die Lehre geben, daß der da 1m
Augenblick se1INes nach dem göttlichen Heilsplan erlittenen Todes
daran ausgestreckt WAäTr, derjenige ıst. welcher das Universum eıint
und 1n S1  ch harmonisch verbindet 88)

Ahnlich sucht Johannes VO Damaskus diese überkommene
Lehre VO der Bedeutung des TEeUZES für das Weltgefüge durch
die Verbindung mıt paulinischen Gedanken beleben: „Fine
Gotteskraft ber ıst das Wort VO Kreuze. weıl durch die Kraft
Gottes die Höhe un die Tiefe. Länge und Breite., alle sıcht-
AaTrTe un: unsichtbare Schöpfung zusammengehalten wırd. gleich-
wI1e€e die 1er Kreuzesenden durch as mittlere Zentrum gehalten
und verbunden sınd °

806) Firmicus Maternus, De CT prof. rel 21, (56 Ziegler OTNUAa nıhiıl
alıud n1ıs! venerandum sıgnum CruCIs monstrant. Huius s1gnN1 un extenso au
directo u mundus SustenTtalur, terra constringıtur. el duorum, UUAC PCrT
latus vadunt, compagıne Orlens tangıtur, Ooccıdens sublevatur, ut sıt OTIUS orbhıs
irıpertita stabıilitate tfirmatus CONf1Xique OperI1s ımmortalıibus radıcıbus unda-
menta teneantur. Vgl Anm

87) De D prof. rel 2 9 (70 Zıe ler) Quapropter lıgnum CTUCIS caeli
sustinet machınam, terrae fundamenta corroborat.

88) Große Katechese 3 9 45, {.)
89) Ekdosis 45 11 9 C


